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Gemeindeseelsorge
Das CAristusgeheimnts der irche 1ist für den Priıester

stimmende Wiıirklichkeit der Gemeindeseelsorge. Die IC
iıhmder fortlebende Christus, SC111 geheimntsvoller Leıib
deshalhb dem Heıligen Vater T daß Er Seiner ENnZ
klıka „Mystici CGorpor1s” dieses hbeglückende (ehermnısnıcht
me1ls!erlich dargestellt, sondern uUuns auchMut und Freude AZU
erweckt hat

Der Priester ist 1LLLELestellt, die agedificatio ®
als Lebensaufgabe ZzZu erfüllen. Er entsagtdeshalb allem,
„‚ungeteiltemDienst“ sıch ıhr wıdmen Zu können  B Das st
heiıliıger Beruftf Aber erstdann steht lebendig i SCINECIHN uf.
WEn ıhn qlserufung innerst erleht Es ist das eUugNIS Se1nes

GewIsSsenNs,daß einfach nıcht qanders kann, aqals mıt SI

S  anzenHerzen Priester SCIH,Versöhner der großen Gegens LZ
der Gemeinde. Te1NC. den großen Gegensatz, 112

diıe Kirche, die ecclesia alsdie Versammlung( usgesonder
und Herausgerufenen, Zu  — Welt steht, wırd nıemals überwı
den können. Er wird ıln als großes Le1id mit SC11HMH Gemeinde DILS
ZUE sroßen Versöhnungstag' des Jüngsten Gerichtes tragen INUS-
SCH enGegensatz jedoch, dem die «Gemeinde 1l ıhrer
lıchen Wir.  eit Zum. Ideal steht, wırd jeden Jag h1
gebungsvoll, erfinderiıschund stark zZu VEIrTINSCENN helfen. So en
zeichnet sıch SC1Nn Priesterwırken nach der innersten Berufung
aqals Christusbrautschaftmit der Kirche, Fruchtharkeit 18088 Heılige
(G(eist und Patriarchat.

Christusbrautschajft f der Kirche
EsWa 112 en Tagen,als dıe Nachforschung ber ihre arısche

Abstammung viele Leute 1die verschlagensten Dörfer suchen
gehen 1eß Da kam auch MN Frau V OTL weıt her 1 den Pfarrho



Der eTSsyurgenländı chen orie S e
-  e hatte sich IUr notdürftig eingerichtet.Die Tau empfand
qals C111 sechr bedauerliches LOos füur den Priester, daß ihm nıcht

CI CISCHE TAauU dasenschön und freundlich gestalten
nte, und entwickelte herrlichen Zukunftstraum. den ıe

damals bewegten Gemüter Zweiftflern glaubhaft machen wOol  en
Der 'Iraum wIrd sıch wohl 11IC erfüllen nıcht deshalb wenl dıe
Kirche das Zölıhatgesetz nıcht aufheben wırd sondern weıl der
Priester 11] h6öheren We!l übernatürlicher Wirkliıchkeit AH6

von.diesen Menschen kaum erahnte Erfüllung der rFeinsten Sehn-
ucht erlosien Menschentums erfährt, Cdie auch die schoönsten

1 raume überfliegt: die Christusbrautschaft miıt der Kırche
Was ıst Christusbrautschaft miıt der Kkirche? Christus. hat sıch
K<irche ur Braut erwählt. Seine Liebe drängt ıhn, sıch ur S1C

11 Erlösungstod al} Kreuze hinzuopfern. us SC1IHNECIN "T"od jedoch
rsteht das eben. Kr erweckt se1iNer Braut 1LLLLINET wiıieder Kınder

Er wıirdW asserbad der Taufe durch das Or des €l  ens
cht mude all ihr ständig das Heil wirken Er wiıll S1C makel-

I0s und MT choöoner ohne Alterswelken unlid Runzeln und
jugendfrisch erhaltfen So schıildert uUu1LLS5 Paulus Epheserbrıef
(5 253 1} Chrısti Verhältnıs SEC1INeEeTr Kırche Es 1sS! demnach C111

dreıteiliges Geheimnis: CLn 1ebes-, ebens- un d Heilsgeheimnis.
An dieser Brautschaft mıit SC1IHNeEeTr 1E gewährtChristus dem T1e-
ster Anteıl, da doch Sakrament der Weıihe ‚„alter Christus‘‘
ırd. Die iıhm anvertraute Gemeinde 1st tatsächlıch der Welt
des Übernatürlichen „Angetraute‘‘, SC111€E Braut. In iıhr be-
ne der irche, der Braut Christ1. Ddagt doch das Volk
Bewerber er Pfarre, daß er auf Brautschau secht Der Priıester
1sST kein Fremdlıng 1111 Bereich der 1€e WE auch nıcht
diee JCr irdischen Braut. sondern ur himmlischen, der
Braut Chrısti der irdischen Erscheinungsform der Kırche 1st.

Der Priıester darfsıch SCcCiLiHeEer Gemeinde hinopfern ZU. Zeichen
SsSC1INer L1i1ebe Die Sonntagsmesse die pPro pOopulo aufopfert
tragt zugleich auıch SC1IH Lebensopfer VOT G(rott auf dessen 1mm-
lischen ar, hın. Um Christus SeC1INeTr Braut ZU„ungeteıltem
Diens hıngegeben seımn,steht 11 großes Verzıiıchten alls stan-
Sß  . — aufgerichtetes KTreuz sSe1Nem en Wırd doch Jungfräu-
lichkeit Schon 1ı dier Urkirche mit dem Martyrıum verglichen. Das
erwiırhbht ıhm aber auch eınen iNNeIren Anteil der Gnadenver-
mıttlun des Gotteslebens all dıe Seelen, denen das heıilıge
Sakrament der Taufe spendet. DIie darın begründete geistliıche Ver-
wandtschaft hat die Vähe und Wärme gelstliıchen Vater-
(

Mit den übrıgen Sakramenten©  eıte der Priester den Le:-
bensweg Se1INeTr Pfarrkinder bıs ZUu ıhrer ew1ıgen Heimat Welc.



der SOTS
Er ha IT den verschıede Seelen LUn, VO denen

jede unergründlich reichen ottesgedanken olfenbart.Wenn
schon FTanız Vo ales sagt: ‚„‚Eine eele ist Diözese genug“‘, dan
bıetet schon die kleinste farrgemeinde, WeNnnNn S1Ie auch u  — WENISE
und einfache Seelen za C1MN ungeheuer gTrToßes Betätigungsfeld

Da dem Priester viele Seelen anveriraufür dıe Seelsorge.
sınd un d nıcht I11UTr CILNC, W1e€e dem Ehemann, 1äßt sıch aum
Vergleich zwıschen der 1NNeren Beglückung der beıden anstellen.
Diese 1U Sanz verschıedenen Seelen Gemeinde weıstGoit

ihren ernstesten Lebenslagen den Priester, damıt S1€e6 Urc.
dessen Vermittlung sakramentale egnadıgungerfahren. _

Wenn C111 e Seele eilsweg abırrt, 1 cd1ie Wüuste geht, unter
die Räuber a ahe dem CW1ISCH Verderben, dem CeW1ISCH Tode
kommt, dann trıtt der Priester mıt Sorgendem Herzen heran
eilt dıe Wunden und TINg S1e W1eder qauf den richtigen Wesg
Dazu stenht ihm as heilige Sakrament der Buße Zu Gebote

Wenn 1Ne Seele ZUuU Ausharren Versuchung undNot de
Gotteskra bedarf, annn reicht ıhr der Priıester das Gotteshro
VO] Altartisch. Wenn Z W E1 Menschen den Altar herantreten,
188881 den Bund ıhres Lebens sakramental begründen, dann segnet
der Praester d1eses Herzensbünidnis als Gleichnis SC1IHN€ES 5  en
Bundes mıiıt Christus.

Wenn C1LHe eele siıch ZU SCNHI1IE&| VOo dieser Welt rustet,
hınüber himmlischen Hochzeit des Lammes aufzubrechen,
dann steht der Priester mit dem ‚elligen akrament der Ölung'ıhr ZitE  —4 Seite Solche Seelen sınd ıhm die Trauten Vorboten, dlie S
hinüberschickt, HE: SeINE CISCNE Autfbruchsbereitschaft druben
anzumelden

In endigem Anteil Christi geheıiımnisvoller Union miıt SEe1
NDer Kirche, dıe den Priester mıt Christus e1Ne Liebes-, ebens-
und Heilsverbindung Se1INer Gemeinde bringt, reift UrC«cC.
e1In. prlesterliches FuRn innerlich ZU Fruchtbarkeit eıligen
Geist.

Fruchtbarkeit LU Heiligen (reist
Der Heilige Geist, der doch der Geist der 1e LSL; schwehte

einst uüuber den Gewässern als Geist des Lebens, der die Welt \
Iruchtbarkeit mannigfaltigen Lebens weckte. Seine Gestalt
chweht auch heute der sınnbıldlıchen Darstellung der Taube
ber uUuNseren Predigtkanzeln Das deutet wohl A  , daß 1SsScIe

Predigten sıch 1ı Kraftfeld des lebenspendenden eılıgen Geistes
bewegen ollten Sınd NSeTe Predigten tatsächlich ebenweckend,
weıl selbst voller Leben? Wenn die Ausarbeıtung der redi au
der lebendigen ewegtheit‘ des Priesterherzens kommt, wirkt S16
lebendig.



beıtu Nen tufe En
Itu terscheiden e Pred plan re  T:  en

Predigt
Das Planen derPredigt umfaßt Te1l Punkte: diıe Zielfest-

ZUNS, die Einwände .dagegen, dıe WiderlegungUrc Gegen-
e1ISsSe Praktısch gehe 1C. Aln besten. Ich nehme

her und schreibe INIT das beabsichtigte Ziel meINeTr
Predigt hın (Z „Bete ohne Unterlaß!‘). Ich stelle INır CNau

rt un Zeıt, W I1 auch dıe Zuhörer VO  Z Ich versuche naıt
nen geistigen Gedankenaustausch. elche Eınwände

werden S1e I1Tr das vorgesetzte Zael vorbringen können?
keine Zeıt, Zerstreutheit, keine Freude USW.) Diese Eın-

de schreibe 1C.I1r gleichTalls, W1E S1Ce INır gerade den
kommen, aufas Blatt In scharf gefaßten Haupt-

Z wıderlege ichdie Einwände (Z B., daß Beten E1 ANnt-
ortgeben quf Gott 1St) und bringe anıch zugleıc. Beweise beı, die

880858 CISCHNE der Iremde rfahrung' (Z Gebetserlebnisse C111r
acher Menschen, Ausspruche un Bekenntn1sse), zumeist aher die
eılige chrift („Betet O‘hne Unterlaß!"‘) anbıleten. Nun steht auf

ersten Blatt es kunterbunt aufgeschrieben, WAas INEINE

bısherige nüuchterne Verstandestätigkeit rgeben hat

Der Predigtentwurf kommt auf.C111 zweıtes Blatt Ich versuche
mich für das Them begeıistern und bemuhe iıch mich, das
Gedankengut meılınes „„Planes‘ psychologıschen Ganzen
usammenzufügen. Durch dıe Predigt soll namlıch e1in 11NMer

ches psychologisches eschehen bewirkt werden: den Zuhörer
1835 CISCNE Glaubensüberzeugung CN. Ich :habe

dı Aufgabe, ıhn von SsSe1Inem Standpunkt ZU dem 1LE 11NEN herüber-
holen nd iıhn ZU  I Verwirklichung der SEWONNENEN Überzeu-
NS anzulocken. Zu diesem Zweck werde ich Gedanken-

gut ach Tolgenden Gesichtspunkten ordnen: Kinleitung, Haupt-
chluß

Dıe EinleitungenthäIt Tallweiseeinstimmende Gedanken, Er-
hlungen, Schilderungen oder Fragen und kündigt offen der

manchmal vernudas ema Der Hauptteil enthält gewöhn-
ıch drel PunkteEr widerlegt dievermuteten Schwierigkeiten und
Fınwände, begründet mıt wachsender Durchschlagskraft den

auptsatz, Dazu mußten die Motive angeführt werden, daß
die stärksten ese Schlußkommen. Endlich werden noch1n
LT Verwirklichung des Zielsatzes gegeben Der chlußbringt

nochmals CINISE ansprechende Beweggründe aUsSs der christlichen
schatologie. Sechr wırksam ist, nıcht Nur die Aufforderung Zu

ebet, sondern eın Irei geformtes des Predigers selbst.



F7 wirksame TE ia gkei
[ ch! annn ommt dıe ndl1 USIUANTu qauf der

Am Ton er Stimme werdendie Zuhörer gleich me
WI1I weıt das Vorgebrachte dem Priester-selbst am Herzen
4A4 U welchen Tiefen sCcC111L65 ergriıffenen Herzens jedes Wo  }
qualit. Dasınnerste Geheimnis gottbegnadeter Predigttätigk 1t
ohne Zweiıfel die Meditation. S1ie ührt i dıe schweıgende Betrac

en kann ler 1UrLUuNg der göttlichen Geheimn1i1sse.
schweıgen gelernthat Or unaussprechlichen Mysterien. ‚W
sa etwas, WEn VO  b Gott redet? Aber wehe denen,
hber Ihn schweigen, ennn auch die Geschwätzigen sınd
Stumme‘‘ (St Augustinus, Conf L, 4) Die Betrachtung zeıtıgt
z  als Frucht:ıd1ie 1LLNeTe Ergriuffenheilt, die sıch quf die uho
überträgt. WITd denn dıe T' nıchts „anderes SC111 qals
reiftfe.Frucht des innerlichen Gebetes, _ die Ssıch leicht Herz
des Priıesters 1öst

Wermıt solch sorgfältiger ireue und Herzensantel
Predigttätigkeit ausübht, den wıird der Vorwurf nıcht ire

den rerdinand Hoffmann SEeINEINMN Buch „‚Sittliche nta
und Geburtenschwund“ (S 76) erheht ‚‚Der ert CIHNEer I1dee rd
nıcht‚daran SCINESSCN, Inwıewelt ihre berufenen Vertreter s 1
sıch selbst 111 die Jat umzusetzen> sondern daran, U
S1e ählg sind, auch die Nichtberufenen für iNnre Idee ZU ent-
zünden. Die berufenen Vertreter der ırche haben diıes nıcht VE
mocht; denn die Verteidigung Idee erfordert. ununter
chenen Eınsatz DIS 633% Selbstaufgabe. Unseren Pfarrern bra ıte
nıcht mehr das Herz W 1e€e den posteln, S16 tlehten nıcht MEeNT
dauernden Bewußtsein verpflichtenden Begnadıgung VL
oben. 1eWelle der sittlichen Idee des Christentums hiet SI

schwächlichenSonntagspredigten und muffigen Gebetssiunden
Stunden des Schlummers für die Gemeindemitglieder, denen
WENISCFseelische Erbauung als körperliche Erholung vorher
schend W4 Niemals wird eEINer EesIES ohne CISCHE Schuld, MN1I16-
mals uberwältigt, dessen Seele sıch verzehrt der Ver-
wirklichung aubens Der Seelsorger ar nıcht mehr
Kämpfer inmitten erdrückenden Übermacht, verbrannt ind
zezeichnet Geist, c1Nne lodernde Fackel SC1IHEeT ehre, C1IN B
sessener Se1inNner Überzeugung! Die 1nge, die VO. Tod un d Leh
ımd Von der Unsterhlichkeit handeln, erfordern keine L'L

mäßıgen Schwächlinge. In diesen Dingen obsiegt NUur der Stärker
der Bessere,. der Überzeugtere.“

iIm Gegensatz ZUu den haßerfüllten Vorwürfen wırd e1iINne jan
Jährige Treue- er Predigttätigkeit den Priester selbst
Glu Tades eiligen Geistes ur Persönlichkeıit formen. Kr eIi-

Theol.--Drakt: Quartalschrift"‘ 948



Wo le derda
rd; W I1 der beh (  ©chtu CD ngt, iıhm.Fleisch

A ke unter Wehen des Gelstes ZU. Klangleib des Wortes geboren
rd Sein Wort, Aul  RN der ‚ermä sSeEC1INECS Geistes mit (Jottes

eıst nhervorgegangen, nımmt SeINECN We  >] WFC. en 4aum
wı d ang wıeder he1l Menschen ihnen durch ihr1un

sch Zzu werden. Wer lebendigen Geschehen des jeben-
o Gottesgeistes Stie  $ der kann nicht anders, qls selhst
©  X  er und lebenweckend ZU wirken. KEıne 11-

hafte Haltung allein wird dazu ähıgen, dieses Wort
jehe dıe Magd, die jebende Seele! Mir geschehe na Deinem

Wort!‘ Auch daß das Wort be1l den Zuhörern uIinahme iindet,
ist dıe Vorbedingun: empfangsbereıten Seelenhaitung
gebunden, die der rediger erst Zu erwecken hat Damıiıt schließt
sich eln Poltern und OoOnNNern qauf der Kanzel aus (Janz verfehlt

auch, 11N€ moraliısche Daumenschraube qnzusetzen. Wıe kame
denn ZU Opferbereitschaft der Liebe?
Der Heiliıge ‚e1st macht die Liebe des. Priesters auch erfin-

derisch den übrigen Bereichen SEINET Gemeindeseelsorge Der
Pfarrer wird nıcht L1LLUL die traditionellen kFormen der Gememde-

seelsorge mıiıt ebendig wachem Gelist getreulich hüten, sondern
1ür L Bedürfnisse 1LEUE Mıttel finden Die Formen der (‚lau-
bensverkündıgung sind miıt Predigt und Christenlehre nicht
schöpft Wır kennen och dıe ormen der Jugendbetreuung
Glaubensstunden un d Werkstunden:. welters die Kinderandacht
Elternstandeslehre, Mütterstunden und Müttermessen, Bıbelstun-
den uıund Bıbelrunden Der VOLN lebendigen eılıgen Geist bewegte
Priester wırd aber nicht u  — altbewährten ormen der Seel-
SoTSC, W1C SE uns dıe Kirche ihrer jahrhundertealten Erfah-
Tuhs übermittelt, naıt STETS NECUECIN Lehen erfüllen; wird nıcht
ILULI die Mittel der deelsorge gegenwärtiger Stunde 1n

hingebungsvoller Anpassungsfähigkeit un Heil der Seelen nutzen,
ondern WITrd, die Zukunift schauend, S$E1HNE€ Gemeinde VOL Ge

fahr und Bedrohung schutzen ınd für die Bewährungsstunde
nnerlich rusten Er ort versteht und befoigt den Ruf

C-Bischofs JTage „Von der Bewahrungsseelsorge Ur

währungsseelsorge!‘“ Deshalb wWwI1Ird Laien er starker
missionarischen Tätıgkeit der CISCNEN Pfarre heranziehen, SIC
ber auch dafür schulen und schulen lassen. Aus der lebendigen
FKulle iIruc.  aren Wirkens Heıligen Geist wächst dem
Priester miıt den Jahren allgemeiıne Anerkennung und Lıiebe RL:
EKs umkleıdet iıhn väterliche Autori1tät, Patrıarchat:"

Patriarchat
Gott-n hat den Priester e11 Verhältnis ur Kirche miıt

hineinbezogen. Gott--Heiliger) Geist weckt ıhn Ur Fruchibarkeıit



ijesterwir De Priester arf unsehe dıg
Iten lenst der hristusbraut Kırc ©: 98858 28 s

elber die noch verhüllteGestalt Gott-Vaters den MenschensS1

bar machen. Es breitet sıch C111 3Glanz VOon geistliche
Vaterschaft uber 11 langjährıges Priesterwirken.Es1ıst Abglanz

VOoNn ott-Vater Johann Adam Möhlerhat schon VOT e1iNeNN Jahr
hundert 1828) gesChH dıe Anstürmer des Priesterzölihates mıt bhe
TrTedten W orten VOoO  —_ der prlesterlichen Vaterschaft gesprochen.:
‚Man muß selbst ;‚esehen oder :empfIfunden haben, welch
‘Quelle der innıgsten Freuden sewährt, als V ater VOIil eINCL

;SaNzZzenN großen Gemeinde verehrt und gelıeht fr werden, S1e alle
SCLNECILLHerzen Zu tragen, dasWachstum des ausgestreuten gött

ıchen Samens bemerken und untier SC1IHNeEeT Hand Fruchte für
den Hımmel heranreifen Z sehen. Kennen INnuUu 1i1L4 us TIa
TUNS die Seligkeıt, welche aus der Verbindungmıt fromme
Seelen stromt, dıe mıt Innıgkeıt und Lebendigkeit dem
würd:ıgen Seelsorger hängen, die u11n So größer 1st, mehr INall

u daß auch San SCINECIH Hırtenamte leht und qalle Se1il

Wuünsche und Freuden 11 demselhben beschlossen S1112 (Der unge-
teilte Dienst. 143).

Wenn schon der. Pfarrer 1 d1esem Lichte prıesterlicher Vater-
schaft VOo  s SC1LHEeLr Gemeinde steht WIEC erst die Gestalt des B
scho{fs VOL der SaANZEN Diıözese! Der Pfarrer wird nıcht eTrTSau-

INEN, Se1Ir farrkindern ıhren Bischof 4i diesem Lichte erschei-
HE d Jassen, und sich nicht anders aqals e1Nen ehılien es
Bischofs ühlen Er braucht nıcht lauben, daß dadurch
eiwas SCINEHN6 Ansehen he1 den ‚äubigen. verliert, sondern
111 Gegenteil: PS wıird das SCHMEINSAME eben, das dıe Kirche tragt,

W1IEC AMS SCc111en väterlichen Urgründen strömend empfunden. Da
Z €  en sıch als wıllkommene Gelegenheıiten die Gedenktage des
ıschofs ı Laufe des Jahres eihetag und e11 Namenstag.
Eın bischöfliches Hırtenwort die Gemeinde wırd mit viıel
Lıebe und Wärme den Pfarrkiındern angekündigt und verlesen,
daß S1e SDULCIL, welchen Widerhall dıese ‘ Worte 3a

Herzen gefunden en
Erst recht wıird der Pfarrer e12ENE 1e nd Verehrun

Ce ZU Stellvertreter Christi Ta qauf Pfarrkınder me  Der-
iragen. S1e dürfen W mıt ım den Bıschof VO' Rom „Heılıgen
Vater‘‘ hennen.: Oft wırd der Pfarrer Gläubigen. VOIN e
bensweg Ades eılıgen Vaters erzählen. Er wird mıt SC1NeTr Ge-
meiınde diıejJährlichen Gedenktage der apstwa: (2 arz und
der Papstkrönung (12 März felern, nach der monatlıchen ets-
INECINUNG des Helligen Vaters beten, besonders aber dessen Meinen
und ollen, v1ie es den päpstlichen Rundschreiben sıch und-
<Nbht, sSC1INEeEN Pfarrkindernerklären und zugänglich machen.

18



er

und Pfar
terhın de Bı zZes eiligen Vater

ild der TeimhoIun Welt ate erz ttes

111 nerlich eben Pfarrg nde aut iıch Aaus den

Bausteinen der iıhnzelnenSeel auf, die siıch der
So viel en derter der Einzelseelsorge u mert.

Seiner Seele träagt, S viel st mtauch die Seelenı1este
ETselber rhält siıch un teigert seıin Gnadenlebendurch

iesterliche Selbstheiligung,durch C111 Verbundenheit mıt
ır1ıStuS, der Sendung die Weltmıit denWorten verkün-

Ich bın gekommen, daß S1C das en en un 1ın über-
herFülle en  . (Jo 10)

Gedanken und T’at

Gedanken sind noch keine"Taten Doch iNUSSCIL eTaten Tı

ST gedacht werden. evOor S1IC die Verwirklichun übergefühlrt
verden können. Wır uns .aber VO  —; der Selbsttäuschung

e die sıch. mıt schönen und auch wertvollen. Gedanken z  ber
endiges Priesterwirken sättigt und damıtzuirieden ist. nsere

chtfertigung VOL ott finden WIrerst durch vollführte Taten

lebendigen Priesterwirkens. Geda  en WAar der erste"Teil Der
dere uıst un künftiges un
Und auf das Herz kommt es an!

27 er Mensch ist gerın$,
Und LLUFTC C112 Herz ıst das große 66  Din  Ig

(Das Apostelspiel Vo Max Meil.)
irgendwoO ıist aber uLnSeIe Hergensbildung ach dem Herzen Jesu
o sicher gewährleistet W1€e 1111 Herzen unSsSeTer unbeflecktenMutter.

Vielleicht hat qaber auch mancher Mıtbruder siıch schon andere
edanken über Priestertum und Priesterwirken Heute DC+
acht oder ıst beım Lesen dieser Abhandlungen dazuı angeregt
orden Dann E  möge siıch hınsetzen un diese aufschreiben,

1t C111 weıterer Meinungsaustausch SCMEINS CHL Nutzen
ınd TOomMMeEnNnN sıch nbahne In einemedanken aber werden

alle SC1IH Das der tunde Jautet:

Lebendiges _ Priesterwirken!

Ergäbeauch eine sorgfältige Überprüfung uUunNsSeTeESPriesterwir-
en  2 e1INEe gute UE  Ü berem<st1mmungmıiıt dem vorgezeichnetenIdeal,

»lıebe dennoch das Wort desHerrn aufrecht: „Wenn ihr alles
getan habl, W aSs euch aufgetragen WAarT, sagt Wir sındunnutze
Knechte‘‘ (LecZ 10)



eSSe usgedr
Hands Jalter STht

rıestier IMu
eın{17 sToß un:

VO  b ehmen Sinn Königsgeschlecht
fachunı SC.  1C: W1€e ein Bauernknecht

cın e .der sıch elbst bezwungen
eın .Mensch, dermıt (Gott>
C1Mn ue.VO hei 1Sem Leben
CIn Sunder de att V geben

112 Herr dem e1© ‚erlangen
Diener der undBangen
keinem Großen sıch beugend

em erı Ssten sıch neigend
Schüler VO  - SEeINEM eıster‘

einFührer amp der Geister
Bettler mıtehenden Händen

e1in Heroldmiıt g ' Idenen Spenden
e1in Mann auf den Kampfesstätten
eine Mutter Krankenbetten -
Greis chauen
eın Kind ITrau

Nac Höchstem trachtend
as Kleinste.chtend
bestimmturFreude
vertraut dem Leide

tabvoel
Denken klar
Redenwahr

Friedens Freund
der JIräghei

feststehend sıch
a anders als 1C
Betet mich!


